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Interfaces spielen in der Kunstpäda-
gogik schon seit mehr als 30 Jahren 
eine tragende Rolle. Das Paradoxe 
daran ist, dass die Erwartungen an die 
Kunstpädagogik und deren Einsatz von 
digitalen Medien immer größer wer-
den, parallel dazu aber ein erheblicher 
Rückgang des fachlichen Interesses zu 
verfolgen ist (vgl. S.14). Grund dafür 
ist auch, dass in einigen Bereichen des 
Diskurses eine Tendenz besteht, „digi-
tale Medien bereits als Teil unseres 
Alltags zu betrachten“ (S.14ff.). Der 
Autor, Prof. Dr. Marc Fritzsche, 
untersucht daraufhin in seinem Buch 
Interfaces – Kunstpädagogik und digi-
tale Medien fachspezifische Entwürfe 
zum Einsatz digitaler Medien in der 
Kunstpädagogik. Dabei werden aus 
den Bezugsfeldern: Medientheorie, 
Technikgeschichte, Kunst und Sci-
ence-Fiction neue Erkenntnisse zur 
„Grundlegung einer Medientheorie 
des Interfaces“ (S.14) erarbeitet und 
im Folgenden auf ihre Tauglichkeit 
in der Kunstpädagogik überprüft. 
„Der Begriff ‚Interfaces‘ wird in zahl-
reichen Zusammenhängen verwendet. 
In der Regel wird damit der Grenz-
bereich zwischen zwei verschiedenen 
Bereichen bezeichnet, der sowohl die 
Trennung als auch die Verbindung 
zwischen diesen darstellt“ (S.152). 
    Zunächst wird ein Überblick reali-
sierter Schnittstellen zwischen Mensch 
und Maschine und die Untersuchung 
von Kunstwerken, in denen das Inter-
face eine große Rolle spielt, erläutert. 
Dabei wird ein circa fünfhundert Jahre 
altes Renaissance-Gemälde von Diego 
Velazquez mit dem Namen Las Meni-
nas als Interface dargestellt. „Das Bild 
wird nicht primär selbst erklärt, son-
dern dazu verwendet, etwas anderes 
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zu erklären.“(S.235) In der Malerei 
treten während des Schaffenspro-
zesses Gemälde als Formen hervor. 
Diese können daraufhin für weitere 
Formbildungen verwendet werden 
und beispielsweise für eine Ausstel-
lung von Nutzen sein (vgl. S.235). 
Ein weiterer wichtiger Punkt in die-
sem Buch sind ‚fiktionale Interfaces‘. 
Als Beispiel dafür dient die Serie 
Star Trek (1987-1994), die in ihrem 
Universum ein Interface Namens 
‚Holodeck‘ beheimatet. Dort werden 
virtuelle Welten mittels holografischer 
Projektionen erzeugt, sodass eine kör-
perliche Interaktion zustande kommt 
(vgl. S.146). Im Anschluss folgt eine 
Ausarbeitung über die Theoriege-
schichte des Interfaces. Dabei wird 
versucht die Publikationen in diesem 
Bereich kritisch darzustellen. Dabei 
unterscheiden sich die Positionen 
mitunter sehr stark in ihrer theore-
tischen Tiefe und deren ausgehenden 
Standpunkt. Viele Arbeiten untersu-
chen Interfaces zwischen Mensch und 
Computer, andere hingegen abstrakte 
Interfaces zwischen Möglichkeitsräu-
men. Diese Möglichkeitsräume können 
sich auf Medien, Subjekte aber auch 
auf Systeme und unsere Umwelt bezie-
hen (vgl. S.15ff.). Den Abschluss bildet 
ein kunstpädagogischer Ausblick auf 
die Rolle digitaler Medien und Vor-
schläge zur Weiterentwicklung in die-
sem Bereich. Prof. Dr. Marc Fritzsche 
versucht in seinem Buch den Begriff 
Interfaces und deren Entstehungs-
geschichte in Deutschland näher zu 
erläutern, auf andere Einsatzgebiete des 
Interfaces einzugehen und diese mit 
vielen theoretischen sowie praktischen 
Beispielen zu untermalen.    
    Diese umfangreiche Fachlektüre ist 
inhaltlich gut strukturiert und schafft 
es, verschiedene Forschungsschwer-
punkte in einem Buch zu vereinen. 
Medientheoretiker aber auch Informa-
tiker und Kunstinteressierte könnten 
beim Lesen dieses Buches, trotz seiner 
teilweise sehr abstrakten Thematik, auf 
ihre Kosten kommen.
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